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Bundesdeutsche Feigheit
Be solnem Besuch ln Poen halBundeskanz-
ler Kohl e ne gewisse Anerkennung der dolt
verbliebenen Deuischen als I\,1nderheil veF
langt einer I',linderheir, de meistenleils aus
alie. I',lenschen bestehi, denn die Jugend sl
wetgehend polonis erl worden. Es war hoch,
ste Zet, daß d eser Schrtl geschah. Zu Recht
haijemand in d esern Zusamrnenhang an die
Laqe im Elsaß und n Deutsch-Lolhr ngen
er nn-c.t wodie L.anle wohlFränz.§.. h Fihe.
wollen. wo sie aber von Hause aus doch
deutsche llundaden sprgchen. Es dhd sich
aber von deutscher Sete trotz der dicken
neuen Freundschafr überhaupi nichts. Sind
dle l,4erschen n jenen Gegenden lür de
Bundesdeulschen überhaupt noch existenl?
Werden s e roch alswürdig e,achtet,daßman
sch lÜr sie und die Erhaltuno ih.er Ad e,.-
sets1, Oder so en sie da; oder einer
deulsch-französischen lnleressenoemein-
schalt sein? AbJ Wegl lhr stöf un§ nu n
unserer herzliche. lnlimiiätl

,,Bol un Wiss , e n e sässisches Blat( das sich
lür die Bolange des Landes und der dort
ebenden l'.lenschen, d e ihre Heimatund hre
angestammte Art Leben, einsetzt hal vor
kuzem den Briefwechsel eines Elsässors mt
dern Bundeskanzleramt ln Bonn veröfient-
licht Der Brieisch.eiber bat nur u m Verständ
nis f ür das e ementare Rechtder anoestamm
len Sprache, de n Geiahr s1. i/arisolle das
doch in der Bundesrepublik zur Kenntnis
nehmen. Er vermied es sogat um auch nur
eine mora sche Unrerstülzung zu bitten. Aus
dem Bundeskanzleraml kam nur eine kühle
und dislanzierle A.nvort. Es wurde unbese-
hen der lranzossche St;ndpunld wiederge
geben. ln a nderen Wonen: ,Be ast ol uns bitre
nichll Was woll ihr denn? lm ElsaR st doch
ales in besler Ordnunq'lsl man zu leioe
dazu, zu sagen. daß es in sprachhcher Hin
s cht dort überhaupt n cht in Ordnung ist, daß
man die Sprache des neuen Freundes an den
Band des Abgrundes gedränqt hal und lrotz
dieser neuen Freundschafi nichts lut um
dieses Vergehen gegen das Menschenrechl
wiedergulzumachen? Hat man Angst, ein
Franzose könnle beeidior den Mrnd verzr6-
hen. [önnre velleichr da! beliebte Wod vom
Bevanchismus goblauchen?
Die Hersch.flen lälen gut daran, die L are
Aussaqe von ProfessorAdr en Frnck in Shaß-
burg zu lesen: 

"Es 
gibl schließlich fur eine

deuische Literarur: die Literatur der deutschen
Sprache. Die deulschsprachige Lieratur im
Elsaß gehört dazu. Auch dese Evidenz darf
nichr verdrängt we.den - weder auf deut

scher noch auf lranzösscher Seile... Ver-
schwelgen, Abweisung oder scheue Zudck-
hatung snd eher Zeichen eines Resls von
,unbewältigler Vergangenhelt . Nol lul verant-
woriungsvolle Förderung. Deutsch isthier lm
Elsaß) lnoch) Sprache des Landes wenn
des aul den deutschJranzösischen Kuitur
gipie n auch irgendwie,tabu zu sen scheint
So konnie sar bohauplet werden, das Esaß
selkei.e,Bdcke, sondern ehere n Hindemis
lür die deulsch lranzösischen Beziehun-
gen. . Das Elsaß lsl eln H ndernis, insolern
das ,elsäss sche Problem verdrängt wird...

Wann aber gibl es dadber ein entabuis ertes
deutschJranzösisches cespdch? Jedentatts
sollie de Bundesreoublik leine Hemmuno
mehr haben, die deuische Sprache und Lre:
ralur im Ausand zu lördem. Das soll hier
endlich e nmalfreiund oflen von e nem E säs

[41. er Deutlichke t saqt F nc[ zLidem: ,,Alles
andere ill leeres G6rede währcnd.le Gre.-
ze wächst... Die sprachtiche nämtich, de
französsche Chauvnislen schon zu Zeiren
der Jakobiner der Vorbilder der Komm!ni-
sten, L4ussolinis und Hillers. aul die slaaliiche
Grenze vorscheben wolllen. Nun sollen die
slaallichen Grcnzen m Vere nrqlen Europa
immer meh r abqebaut werden. Was sot dann
dieser gegen alles l,4enschenrechl velsio-

dergeqeben werden mußlen. So wurde auch
die deurschsüachige Zeltunq in ,France
Joumal umbenanni, ,das sich an de zu
dieser Zeit noch relaliv zahkechen Leser
wandte, die nurDeulsch verstanden. Abermit
zunehrnendern Alter und unterdern wachsen-
den Einlluß der franzosischen Sprache ver-
schwand dese Leserschaft almähli.h' Der
Adikel fähar fort ,,Don, wo der Dialektnichtvon
atersher bestand, verschwand er ganz und
gai weggeschwemmt auch durch die lmmi-
grallonswelle in unserer Schwerlndustrie. '
Wir verhatren en wenio: Wie: wo der
Dia eh nichr von allershei besranä . I Hrn-"
elwas Bsmarck den Loih.ngern torhrnqi-
sches P atl zur besserer,,Gemaniserunq"
verordnel? So wls er es mil dem Deutscher
Überhaupt gehandhabt hätle nach den verto
genen und zum Kriegehetzenden chauvin st
schen Propagandiste., d e dies vor 1914 den
Franzosen vorgegaukell hatten. Was tür en
loller Hexenmeister war doch deser Bs-
marcklDer oblge Schreiber unterstreicht seii-
ne LÜge' .Srebzg Jahrc nach r919 srnd die
Folgen der Annex on verschwunden.' Näm-
ich die von Bismarck und seinen cesetten
den re nsles Pariserlsch redenden Deulsch-
Lolhringern im Handumdrehen autgepf ropfte
deutsche Sprache sami ihrem Abteqei dem
wahrscholnlrch ad usum Deloh nr neuoe-
schailenen Lolhrinqer Plall Wle hati es so ä n
Lügner mil der jungen deutschjrcnzösischen
Freundschaft? Zum Vorschwinden der- we-
nigslens noch zum Teil - lehen deulsch-
sprachigen Zeilung Deutsch-Lothringens

,,Auftrag erfüllt"
So überschreibl ,France Journal", die zwei
sprachige Tageszeitung Ostothringens, am
19 8.1989 ihreeigene Todesanze ge. und dies
.usgerechnel an hrem 70. Gebudslaql
Se war 1919 gegrÜndel worden, denn 1918
aser fall 90 Prozent der Bewohner der
[,!osele (ehem. Bez Lolhinsen) f eßend
deulsch, und 50 Prczeni hatten kelne genü-
genden Kenntn sse der französschen Spra-
che mehr' (Deses,meh. soll suggerieren,
au.h die Bauern Deuisch Lothr nqens häten
1870 Frarzösisch gekonnt. Da es n cht so
war, hieß das Gebiel eben .Loffaine thloise',
Deutsch-Lolhringen).
So grÜndeie Vicior Dernanqe das ,Melzer
Freie Joumal' Lrnd ste te dresem am r3.
September 1 936 den nu. iranzös schsprachi
gen 

"Reprblicain 
Lorrain an die Seite. Es

heiß1, Demange h.be immer daraui hinqewie-
sen, daß er,.die Bevokerunq d6r lilosele
wieder zurlranzösischen Sprache zurückfüh-

m Klartext Dernange hatie es sich zum Zel
gesetzt, d e l,lutersprache seiner Leser, in der
seineZeltung erschien, zu stlangulier6n, und
nalürlch seineZeilung mit. Nun kann qemot-
det werden ,,Auflrag erfü l', wen gsiens, was
die Zeäung berrifü.
D e Überschili,,Metzer Freies Journal' mußte
schon 1945 verschw nden. denn im "oävs de
la liberlE haflen di.c Verleoer n.ht ;r.'Fre -
heil, eine Zeitung mit ei;ern Tilel ln der
Muttersprache ersche nen zu assen, oenau
wie ta auch die Spodmeldunqen und de
Anzegen, besondeß die Eam lienanzeiqen.
nur aui franzossch ersch-ci.en durfian-.lrF
Orlsnamen n ihrer lranzöslschen Fom;e- Foasetzung aut Seite 2
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schreibi das ,,Deulsche Allgemeine Sonn-
tagsblatl vom 13. Oktober I989:

"Nun 
bedeuiel der Tod einer Zelung imrner

einen Verlust für die lr,leinungsvlellall, doch
die E nslellung des ,France Journa' er
scheint darÜber hnaus we ein poitscher
Wrdersnn, ein Anachronismus. Die Begrun-
dung I eq1 auf der Hand: L4ildem herannahen-
den europäischen Blnnenmarkt snd zwei
sprach ge Arbeitskrälle gerade im deutsch-
französschenGrenzqebiet mmerstärkerge-
fraql enge ausändische Frmen haben in
der Region bereis Zwe gbelriebe eröfinei um
von hier aLrs den französschen we den
deutschen L,larK zu be eiern.
Die Zweisprachigket lral h er ene lange Tra
dilon. denn die delischjranzris sche
Sprachorenze zieht sich, vereinfachl darqe-
ste t, se l eh und ie quer d urch Lothringen, von
Dledenhofen /Thionv lle an der I'lose südosl
wärls n Rchiung Saarburglsarrebourg und
von do.l zum Vogesenkamm. m französi-
sclren Slaatsgeb el oslwärls d ese.Trenn in e
st die Bevö ke.ung zweisprachig. De
Sprachgrenze konnte a e polillscher Wirren
prakl sch u nberuh rt übeßtehen. Nach w e vor
wlkl se viellällgi so haben etwa set l\,1en-
schengedenken ke neiungen Leule aus dern
deulschsprach gen On Kerprch/Depade-
rnenl lr,4ose e ins benachbane iranzÖssch
sprachige Langaile/Deparlemenl Moselle ge
he ralet und umgekehrl, wie e n iranzösischer
WssenschaftLer be einer Fachtagung der
Unverstäi des Saarandes ir Saärbrücken
beichlete. Eher kuros:An der Spracharenze
hörl auch das urdeulsclre Skatspiel äut

,,Mil der E nste ung des j Erance Jouma ver-
schenken dle Lothr ngere ne wetereChance,
mt dern Piund lhrer iradilonelen Zweispra
chigkelt zu wuchern - schwer zu begreien.'
Der Verfasser des Arlkels m Sonntagsban,
Ado i N4ü lei hal rechi:D eser,,edü!lte Auftrag '
lsl ein W dersinn. lnr übrigen lsl es e n Beweis
mehr dafür, daß mirdestens n beslrnmten
iranzös schen Kre sen, derate lmper alismus
n Gestal des SpGchen mperlalismus, das
hochnas ge U ber egenheilsgefüh des Foma-
nen dem Germanen gegenube( so we es in
der anrnaßenden lnschrn aui dem Bozener
S eqesden kmal {lür welchen ,,Sieg ') steht,,B s
h efier haben wnden Barbaren unsere Spra-
che gebrachl n v elen Kopier we ier ebt trolz
a er Fr€undschaftsbeleuerungen und lrolz
des neuen Glaubens des schlafmützgen M -
ches. Ob nran das ,,Allgerneine DeLrlsche
Sonnlagsblali" auch im Bundeskanzleraml

'rnd 
im Außenm n sle.ium esl? eh

,,Drei Länder -ein Thema"
Wer ale vrer Wochen dese Senduno am
Sonnlaq nachm naq zwis.hen 13und 1i Uhr
vedo gl die Badio Base , Bad o Stlaßburg und
der Südlunk slunqan, Sludio Karlsruhe. aus-
strahen, dem wrd aufiaten, wie das Jahr
1993, de w rschaflliche Verenigunq ei.es
Te s Europas bei allen, besonders aber bei
den E sässern einen wichtge. P a1z en-
n mml. So auch am 22. OKober r989, wo es
um das Tlrema ,,Benrfsberalung ' ging. Ale
Ioblen de Sprachkennlnisse, de man über
deiengen des eigenen Landes h naus be-
slzr. Sie lomrnen dem Gedanken ,,Europa'
zuqule. Besonders der dellsche Teil betonte
es desma. ln der Schwelz st eine gute
tremdsprachliche Grund age vorhanden, weil
dorl auf der I'/unerspra.he aulgebaul w rd. Bei
den elsassrschen lvlt'x rf.enden kan. män

Sete2

beobachten, wie schwankend, oli unzurei-
chend hre Kennhis des Hochdeulschen sl,
iasogar hreresässschen[,4undart.Leider]sl
dasursprünglchvorhande.esprach cheKa-
pilal vom französschen Staat wetgehend
vernichlet, von den Esässern verschleuderl

Die Deulschen haben anscheinend über de-
ses negative, europaielndliche Geschehen
kaum nachgedacht und nehrnen es wie eln
Nalurgeschehen hln, de Elsässer erst rccht.
I\,lan denld nclrl daran was gule Deulsch,
ken.tr sse der Elsässer lund Lothrnger)rur
Versländigurg 2wischen den nächslen Nach-
bam in Baden und in der Schwelz zuerst, im
ganzen deulschen Sprachgeb eldarüber h n-
aus. alles erlechtern könnle. Wer dies im
Elsaß spürte, halseine in derSchu e erworbe
nen Kennhisse müheos erweiien und har
nun den Vodei davon. Aber de Führcnden.
sie möaen noch so on Europa rn lvlunde
lühren und sch as Europäer leiern lassen
haben stdilich veßagt Es st letzl schwer
wieder gutzu rnachen was man asAnpäßling
und aus Feigheil - au.h aui bundesdeul
scher Seile - slräl ch vedan hal.

Kirchenbücher
aut Computer

Als ch r927 as Sludent begann, alle Urkun-
den irn StraßburgerBez rksarchiv-Arch ves
depanementales - zu benÜlzen, saß ich
mest multerseelenallein in denr großen Be
nützersaal. Heule wanel teden Tag mnde-
slens ein halbes Dutz€nd Lelte auf d e Otf'
nung urn 8.45 urd 14 Uh! um n den beden
sehr großzügig erueteaen Sä en noch e nen
qunstiqen P atz zu erwischen. Warum? We1-
sehend, we Familienlorschuns beinahe Mo-
degeworden ist. Drumwerden a mäh ch alle
K rchenbücher aul lr,lagnelbänder a'rigenom
rnen und können dann von Apparalen abgele-
sen werden. sonsl würden de kosibaren
Zeugnisse unserer Ahnen d!rch deständlge
Benutzung dera( beschädlgl, da8 sie kaum

Nun längl aber sozusagen schon e ne drihe
Ara der BenÜtzunq der (rrchenbÜcheran dre
zweile maschnelle: Die I'lülhaLrser Gruppe
des Cerc egenöalog qued Aisace,des eLsäs
sschen Genealogenvereins, hat damt be'
gonnen, die Regisier m Urnkre s,\,4ü hausens
aulCompulerzu spe chern. Urd zwar werden
de Narnen der Personen. die vor hunderlen
von Jahren geebl haben, alphabellsch abge'
lesen werden können. Wech eine Ereichle
runs, wein man daran denkt, w e der Famr-
lienlorscher vor 60 Jahren von Gemeinde zu
Geme nde iahren m!ßle. melsl mühevo arl
dem Slahlroß. wo rn Ratha'rs de werlvollen
Dokumenle on gar n cht sehr sorgsam auibe-

Brauchen
und gebrauchen

mil den Erlahrungen, dle elsässische Evaku-
ierle vor 50 Jahren gemacht haben, ats sie
ohne rechte Kennhis der französischen
Sorache nach Südwestfrankreich evakuted
wlrden und sich nur schwer versta.diden
honnlen. So elwas sollees.r.hr w e.l,.,.elie.
lwas de Evaku erunq wesen hnessöeiahr
bet tf(. hoffen w r das auchr) Der . noeqebene
G rund sl aber fadenscheinig. Ohne d e Heize
gegen a es Deursche, also auch das Etsäs-
serdeutsch. d esen unverzeihlichen J\,1ake
der Elsässer, dle inrmer noch nlchtverstanden
haten. zu was lür helllchen kuhlrellen Hö
hen d e Jakobner und deren Nachloloer sie
lühren wo ten, ohne de Verachtlichma:hung
der von den Vorfahren ercrbien Sprache,
ohne de,en tolale Ausschaltuno aus dem
otfenl chen Lebenwäre es nre so;e oekom-
men. H nler d esem Tun aq bewußte-r Wille
zur A!srotlunc, was d e Schwezer ,qeistlqes
Ge.ozLd'.enrcn
Deser F m war hochst oberfäch ch,leden
lalls ohne lreieres Nachdenl,en über Uß.
chen zusammengebaslell. Bewußt oder fahr-
lässig,also trelührend.
Übigens: ,Man braucht's nichl mehl oder
,man gebraucht's nicht rnehl? Brauchl man
das Schwäbische, Bayerlsche, Schweizer
sche? lslsoe ne Vie falt n cht Luxus? Baucht
man Überhauptdas Deuische, das Französi
sche, ta das Eng sche? Ene vereinfachte
Kunstlprache we Esper.nto de leder
Schwrerq[eil aus dem Weq oeht, rare es ia
auch. man könnte sich müheos welrwetver
sländigen. I'lan ,brauchl ia sch eßlch auch
kein Spelsee s, aber man gebmuchtesoeme,
auch Schokolade si ncht unbedngt nöliq,
aber sie schmeckt hat doch gut, auch wenn
man sch mil irockenem Brol sältigen kann.
Dieses,Man brauchls n cht rnehr'enlsprichl
zu sehr der Halung eines Menschen, der
achiLos einlache, aber schöne, handgemach-
te [,4öbel verkault, um s ch IÜrdaser Osle Ge d
b lge, ins Auge siechende Waren hausrnöbe
zu kaulen, sle sird ja modern, und modern
enlspicht dem hercchenden Geschmack
a erdings auch dern Durchschn tl, dern lr.lilte
maß Wie vie brauchl man nichl Und doch
we schön si es, wen. man's hal, we das
erwähnle Eis zum Nachlsch oder die Scho
ko adel Wle kosllos kall, armselig isidoch so
ein konsequenter Bationalismus, we lebens-
fremd, abslraK. Wieschön gemüllich, herzer
lr schend st es abei ein rechies Schwäbisch,
Bayeisch, Schweizersch und... verdammil
Esässsch, ob a'rs dem Sundgau, der Ge-
gend von Kolmar, dem Hanauerand oder
Wäjseebuierlsch zu hören, zu reden, zu ge-
brauchen, selbst wenn man es gar nchl

Übrigens: Braucht man oberflächliche Filrne-
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Das 3. Deulsche Fernsehen brachle arn 17
OKober 1989 eine Sendung ,Man brauchls
nicht mehl über den Schwund der elsässer-
deulschen Mundaden rnt dern erklärenden
Zusalz: ,,Drei Generalonen an einem Tsch.
Die Großmuiler sprichl elsässsch, während
d e Enke sich auflranzösisch verständigen.
Dazwischen d e Etern eine General on, die
beideSprachen spr cht.zu den Ursachen und
Folgen des Sprachver usrs äußern sch Dorf-
honoral onen. d e im Bahmen eiferTischrun-
de lhre persönlichen Erlahrunqen sch dern '

Lehrer bemühten sich dabe, der negativen
Tendenz enigegenzulrelen, erklärlen diese



Europagipfel in Straßburg
ln Slraßburg iand ab 7 Dezemberd eZusam-
menkunfl der BegierLrngs(hels des Europa
derZwollslalt. Scho. am Mo,oen s1ändFn;n
jederwichrigen Srraßenecke mlndestens zwe
Polizsten mil Fun[oeräten. Am Abend war
jederZuqanq zur PräfeKu( wo dre Herrschat-
ler zu Abend geläden waren hermelsch
durch Gitler und Polzei abqespern Höhe-
punhl war anderntags der Emplano und das
Mitaqessen im Bohanschloß, das den eni-
sprechenden üunkvollen Rahmen mit h stori-
schem Stempelabgab.
Dieses Sch oß stehl ar der Siete des alen
,,Fronhofes' {Herrenhof), des S tz€s der Bi
schöle von Siraßburs von atershe[ n dem
Bis6höfe aus sehr hochqeslellten Famlien
resdied hatlen. Elner der etzien vor der
Beselzung Staßb!rgs durch Ludwra XtV war
EEherzog Leopold von Habsbura iÖster,
rech) gewesen (1607-1625). Unler den
Bohan war das schöne Drunkvolle s.hloß
erbaul und 1741 lediggelle t worden, das

Oflener Brief von ,,Heimetsproch
Mitterrand, den Präsidenten des
Französischen Republik:

Sehr geehder Her Präsidentl
Es edüllt uns mt Slolz, daß Sie das Esaß
gewählt haben, um der letzten Silzung wäh-
rend lhres Mandaies vorzustehen. D e Schal
lung Europas legtunssehram Hezen, doch
wie Se, so sind auch wlr nichl Europäer um
leden Pres. Nur dann w rd Europa als Erbe
unsercr Kuiuren ein wunderba.es Valedand
seln, wenn es die Herkunn und den Bechturn
des Vatereöes seinerversch edenen Glieder
achlet ndessen isl Frankeich sehr schlechl
darauf vorbereitet, diese Viel,all anzlerken-
nen. Gew ß. vo. der Französischen Bevolu'
lon her haben wk de Betonung der Men
schenrechle geerbl und können uns dessen
nur freuen selbst wenn die Praxls on weil
hinier den Grundsälzen zurückb eibl.
Vergebens würde man von dem zukünflgen
Europa d e Achlung der Slaalsnalionen ver-
anoen,wenn die a eichen Nallonen diekullu-
relle Eigenarl hrereigenen Bürger nlchtach
tet, ganz besonders Frankreich. A s Präsident
des Europarales können Se die unvezchl
bare Achlulrg der kullurellen IUlnderheilen
proklamieren, w e Sle das am 1 4 I',1ärz 1 981
n hrer Fede in Lorienisetan haben:

,,Dle Zeit lü.ein Stalut der Sprachen und
Kulturen in Frankrelch, das ihnen eine
wi*lich€ Existenz zugesteht, ist gekon-
men, die Zelt, ihnen dcn Zugang zu den
Schulen, zum Bundtunk, zum Fehsehen
zu öffnen. Das würde ihnen ihre Verbrel-
tung erläuben- Die Zeit auch, ihnen den
vollen Faum zuiugeslehen, den si€ im
ötlenillchen Leben vedienen. Fra*reich
darf nicht längerdas letzle Land Europas
sein, das seinen Gliedern dle elementaF
sten Rechle verweigert, die es ln den von
ihm selber unterzeichneten Verträgen an-

Warum denn solhe Frankrech dem Bespiel
seiner Partner nichtlolgen und seinen Beglo
nen end ch wirk che polillsche Verlrlgungs-

Ein föderalstsches Eurcpa - die einzge
demokratische Form - isl ohne ein föderai-
stis.hes Frankrech unvorstellbar Das Eürö

nach derRevolution a em rnöglichen gedient
hat und heute Museen beherbergt Darn
befi.del sich unter anderern das Zimmer n
dem I',larie Antoinette die ersle Nacht aul
llanzösischem Boden verbrachl hat. lhre ielz-
le, bevor sie aufdas Schaffot sleg, sollle sle
m Gefänqnrs verbr ngen.

Was geredel wurde aul diesem Glpfe, geht
uns as Europäer an, a s Elsässerberiihrtuns
elvas ganz anderesi Dem Präsidenten der
lranzösschen Bepublik, der glechzeitig tür
sechs Monare Präsident der Europäischen
Gemeinschall war schicKe der Verband
,He meisproch un Trad tion , dervon dem v ei
zu f.üh veßtorbenen Charles Goldstein ge-
gründet worden war und leü von Henri
Scheü geleilel wid, e nen oltenen Biel, den
w r aufdieser Seie n U berset2r ng w ederge-
ben Wenn es e n ofiener BrieJ war so nehmen
wr an, daß er auch an alle anderen Begle-
rungschels ging, auch an den bundesdeul
schen Kanzler Koh. eh

Täglich mlndestens zwe stündige Sendunqen
in l\,lundan m Kabarens oder Gesprächen
arn Bunden Tsch über alle polilschen, wlrt-
schai ichen, kuiurellen, rnusikalschen,
spod chen Gebiete... nach den Bespie
unserer Schweizer Nachbarn, wo iede der
drer Sprachgruppen hrcn erseien Sender
hat, der 24 aui 24 Slunden .m Taq rn seiner
egenen SpEchesendet. Die Elsässei die so
zahlreich wie die talien schen und französ
schen Schweizer sind. haben aber nur en
Anrechl aui zweiSlunden in derWoche
Überzeugldavon, daß auch die elsässischen
Bechte hnen am Herzen liegen, grüßen wir
Sle, Her Präsden!, mir der voküglichslen

Nichts
verderben lassen!

Ein Mitglied regtan,wirsolltendoch
im WESTEN dazu aufrulen, nichls,
was Elsaß-Lothringen betdfft, weg-
zuw€rfen, was die Heimat betrlfft,
weder Alsalika noch Briete oder
sonsliges H6ndschriftliches noch
Bilder noch alte Nummern des WE-
STEN oder der einstioen HEIMAT.
STliltMEN noch sonst irgend etwas,
das für spätere Geschlecnter von
We sein könnte. Wlr lolgen gern
dleser Anrcgung, Frau Schlecht
wird iede Anlrage beanlwo en.

Regio-Gipfel
Sehr bald nach dem großen clptel in St.aß-
burg gab es enen keineren in Basel, der
unser Gebiel nalÜrlch näher anoeht Am 15
Dezember lralen sich dort Bu-ndeskanzer
Kohl, Frankreichs Präsdent lvltlerand und
der Präsdenl der Schwe z, Deamuraz. Sle
waren besle tel von Verlrelem von Südbaden.
dern Esaß und der Nordschweiz
Es kam e ne dre6enge ErLäUng zu§.nde,
die d e ,.berspielhafle Bedeulunq der Beo on
Obenhe n" lür eine grenzüberschreilende Zu-
sammenarbet hervorhebl. Es wird betoni.
,daßderAulbau E!ropasan der Basrs begin
nen muß Man wolle ailes tu. um d.s hish-

sch gewachsene Gelüqe der Grenzregionen
zu verslär\en. Das ware schon und würde
genau unsercn Aufiassunqen enisprechen,
de wr anderswo n diesem B atle aus,
drücken. daß der Oberrhein von Natlr aus

Bilte beachlen Sie, daß 6eit dem 1.
Januar 1989 der Jahr6sb€it6g aut
30.- DM erhöhl wurd.

Aul d e nachsle Zukunil bezooen, erktaden
de TeiLnehme. der Fa,-B..F;m,rkr wErda
de Zusammenarbei am Oberrhen nichl
schw enger machen, sre rm cegenteil fordern.
As Lare [onkrete Plane wurden oenannl:
Au!baLr des öflentliche. Nehvcrr.eh;s arc-
bau des F Lrghatens, bessere Zusarnmenar-
beit irn Umwetschuts und n der kulturellen
Arbeit. Die Umwellschützer waren auch zur
Sre e, in nansparcnten prolestieden se ge-
gen das Alomk raftwerl Fessenheim unm nel-
bar an der e sässisch-badischen crenze,
lerner gegen en 'grenzenloses, einse ges
und unkoo.diniertes Wldschanswachshrm'
Außerer Anlaß war der 25. Jährestao der
Gründurg der,Rego Bas lensis', die g;oßes
Lob ernlele und als Modelfal iür dle Zusam,
menarbeit lm zukünftigen Europa gefeied
wurde. eh

Achten Sie unsere Rechte, Herr Präsident!
un Tradition" an Herrn Franqois
Europarats und Präsidenten der

pa der Regionen stecktwohlin v elen Köpler
von Po likern. Se aber können diese revolu-
tio.ärc Geste machen, den Slatus quo des
iranzÖsschen veMallungssystems umzu-
stürzen. FUB DAS ELSASS FORDERN WR:
Auf schulischen Gebiet

- daßde K nder im Kindergarten es lernen,
sch auf esässsch, der Sprache der Reg on
und dern nalü ichen Zubrnger zum Hoch-
deulschen ausz!drÜ.ken:

- daß der Deutschunletricht solorl belm E n-
l frdes Kindes in die Grundschule beg nnt. So
werden die jungen Elsässer eine wrkliche
Zweisprachigkoil und som I e nen Zugarg zu

- daß soiort bern Entrtt n dle 6e. (erste
Gymnasalklasse) in sämllchen Klassen ein
Haupffach aufdeulsch untenchtel wid Dle
seMaßnahmewird in a en Lyzeen forlgeselzt

- daß lür den Deltschunlericht zusälzliche
Iina.ziele Milte be.eligestelll werden. Dazu
e n 

"Spezfisch 
reglonaer Weg': Ddr Unler

ichl muß von der l\4undarl ausgehen, drei-
sprachige Züge s nd nöiig auch neues päda-
gogisches [,4ateral.

- schlieElich, daß die Forderungen lokaer
Gremien (siehe das N4an fesl der Gewähllen
des Oberelsasses vom Februar 19891, die
sich an den Ausgaben iür das Schulwesen
beteilgen, be der Ausarbetung von Schul
plänen für das Elsaß und bei der Lehrerb:l-
dung berückslchtigi werden. Dese zwe Zu-
ständigkelten müBien enlweder den beden
Deparrernenls oder der Begon rn Bahrnen
der neuen Dezenlralserung zugesprochen

Auf den Gebiet der Medien:
FB3 und Badlo France Alsace müssen unler
der allenigen Konlro e der Fegon Elsaß die
volle Veranlwod'r.g Iür d e Programme und
d6n Zeilplan und auch lür die gedlichen
lV tleL, die Sendungen edauben, zuorkannt
erhalten. Es sind anzustreben r Täglich rnund-
atliche Nachrichlensendungen zwischen 1 2
und 21 Uhr. Kurse in Esässsch und Hoch

Sele 3.



Zur Räumung 1939
lm etaen Sepiember waren es 50 Jahre se t
Ausbr'rch des Krleges, der sehr bad zum
verheerenden Wellkrieg werden solte. Es
waren auch 50 Jahre. se[ der Faumuno der
Orle lanq! der deutschjr.nzosschen dren-
ze. lnnerhab wenlger Stunden mußten die
Einwohner zusammenpacken, was sie als
hrer kostbaßlen Besitz betrachteten. und ins
Ungewisse aLrfbrechen. So wurden 309 One
n Lothrlngen und 249 im Elsaß innerhalb
kürzestgrZetrnenschen eer.Zu dlesen zäh te
die Großstadi Slraßburg, 302 732 Lolhringer,
308200E|sässerwarenes.deindeFremde
mußten. Gar vieles. was sie von hrcr Habe
zurückleßen. solten sie bei hrer Rückkehr
ein Jahr später ln übiem Zustand wederlin-
den: Sodalen waren mt iremdern Gut noch
sellen sorosam umoeqanoen, der Frosl leß
die Leilungen plalzen, die im wamen Sep-
ternber nichl abgeste t worden waren, das
Wasser ergoß sch in dle Wohnungen. Von
den zLr ckgeassenen Tieren trat der Baue.
naturgemäß kaum mehr e ns an.

De wenig organisene Überführung ln de
Aulnahmegegenden m Südweslen Frank-
rechs verliei meist unler unzumltbaren Urn-
ständen, dauerre ragelang, hauptsäch ich n
GüteMagen naiur ch. Der Zustrom so vieer
[,{enschen in zwar wenig bevölkerle, aber
nr ndestens in den Dörtem ofl sehr pr mitlv
gebliebene Gebele, wo se melsl eine Bea-
stung für d e Bevölkerung darslellten, ve iei
von hezich und ie nehmend bis abweisend
rndfendselig. Sprach doch de Mehrzahlder
Fücht nge sch echt lranzösisch, vele von
ihnen konnten d ese Sprache überhauplnichl.
Schnell h eßen sie de ,,Ya, Ya . Der Plarrer
ener Gemende hat seinerzeil seine Ernne-
rungen leslgehaten, das evangelische Wo
cheib att ,[4essager 6vangö]ique verötfenl
lichle eir ge Kapilel daraus, hier ein kLelner

,Nun dchlen wir uns en in unserer neuen
He mal und hallen Umschau. Aberwer mein-
le, in e n Dod zu kommen we zu Hause, der
hal sch geirrl. H er unlerschedel man Dorf
und Genreinde. Zu einer Gemeinde gehören
mehrere Dörfer, ein Dodzäh||2,6,20 oder 50
Häuser, bewohnte und zerla ende. Einma
sah i.h an der Slraße e n S.hul- r.d Mä.ie
Sebäude bei zwei Höten, der Best der Ge-
meirde lsl kliometerweil n der Funde zeF
sircut. Da kommen auch unsere Leute wei

ausenander llnser Dori vedeil sich aul5,6
Gemeindeni manche gute Nachbarn rnachen
ieä e nen Weg von 10 bis 20 km, wenn sie
enander die Hand drücken wollen. Zum
Glück stehen so viele Wohnungen leer, denn
hle. gibl's LandUuchl.

Kein Wunder, wenn s ch bald bileres Heim-
weh einstelle bel den Bauern, vor alem irn
Fdh ng, als alte Gewohnhet sie ocKe und
zog, hinaLrs zu fahren aul Wiesen und Acke!
das Feld zu besle len.
Ergreiiend hal der Obeßeebacher, Nachkom
me einer Hugenotenlamilie, l\,4iche Corneille,
dles n ei.em Gedichl ausgedrücki, as die
Bücklührung sch imrner weder ve.zögede,
das F. Bernecker n se nern Erinneru.gsbuch
,Die geopJerte Generaton wledergibt, das
wir n der lelzlen Nummer besprochen haber.

Seh, es rüslen sich de Schwalben
heimzuzielren in hr Land.
und man merkei a enlha ben
die Natur lärbl lhr Gewand.
Schon vereinzelt Blätter iallen.
slile isl der Vögeln L ed,
F üchl nqsherzen lauter schlasen,
weil's auch sie zur Heimal zieht.
fi/onate s nd nun schon vergangen,
Waifenruh isl eingekehrl,
immer noch sind w r gelangen
Iern vom heimal chen Herd.
Ach, es drücK uns ganz darnedel
und es quält der Trennungsschmerzi
wann,ta wann wrd es geschehen,
daß wir ziehen he matwäds?
O, wie es am Herzen naget
unser He mweh ungesti t,
denn sobald der l\4orgen raget
steht vor uns der Heimai Blld.
wie es ftriet, we es locket,
iinden nirgends Basl noch Fuh
häten w r der Schwalben F üge
flögen wir der He mal zu.

Komm doch, Slunde, br na uns wieder
n de Heimat ieb undtraut
rnöchlen hören Heimalieder,
wieder hören Helmäilaul.
Wenn dafn w eder He malglocken
abends läuien uns zur Ruh'.
wunde Herzen we(len heller
nur n Dir o Heimat Du.

- lnduslr alisierung zur Schaflung weiterer
Arbe tsplälze. Dabei so vor allem der M nel-
stand (Pelites el moyennes entrepr ses, PllE)
gelördertwerden Dazu snd Eorschungsein'
rchtu.gen und de Dezenlralisierung vor
Hardelsorganisat onen nach Straßburg nölig.

- Die drei wichligslen Slädte, Sträßburg,
Ko mar und I',lülhausen, solen jede ihre spe-
zilische Zenlrurnslunklion wahrnehmen und
dafür besser mitVerkehrsanb ndung, Diensl
eistungs- und Ausblldungseinrchtungen

- Perlphere Geb eie wie der Norden, der
Su.dgau und de Vogesentriler rnüssen bes-
ser enlwickell werden. Neben elner angepaß'
ien lndustrlalisierung soll vor allem derTouris
mus aussebaul werden.

{G. Schmidl, S.68)

Raumordnungsplan von 1976
Das Elsaß sollaus derw dschafllichen Band-
lage ln bezug aul Frankreich und telwese
auch aulde Europäische Gemeinschafl hetr
ausgefühfi lnd as,Catrefour de l'Europe

- Es sollen Arbeitsp äize lm sekundären und
tertiären Sektor geschaffen werden. Die
Landflucht so I eingedämrnl werden.

- Das,,Kapilal Elsaß , gemeinl sind die kul
lure en Besondeheilen und die nalür chen
Reichtümer, soll bewahn und s nnvo einse-

Folgende l,4aßnahmen so en ergiften wer-
den, um diese ehrgeizigen Ziele zu etr€lchen:

- Auirechlerha tung der regionalen G eich
gewichle, Förderung des kulturellen Lebens
und Auisrellung einer Umwellcharta

- Aulwerlung des ländlichen Raumesdurch
Förderung dezenlral s erler lnd'rstriebetriebe
und der beruUichen B dung vor Orl

Waller E. Schäter, Johann Michael
Moscherosch, Staalsfiann, Satiri-
ker und Pädagoge der Bärockzeit.
1983 besorächen w. diese ausoe-
ze chnele bioqraph e dese sässEch-en
D chlers, der vor a em durch seinen
,,Phi ander von Sittewald" bekannt wur-
de und der zu den bedeuiendsten deut-
schen Dichlern des Barock zählt. Wir
können dieses Werk zum geringer
Preis von D1\,4 r0.- unseren Lesern
vemtleln. Besreilungen Über de Ge-

Kirche und Sprache
Desem Th6ma haben wir unser Beihefl 13
gewidmet. Neuerdnqs hal die ,Luthensche
Gesellschafl für lnneie und Außere Misson'
IolgendesAn egen dem Oberkonsisloriurn i.
Straßbu€ unlerbreilol:

,Unserc Sorge glll heule der Frage, wie man
den heutgen l\,4enschen, vor allern denen
nneriralb unserer Kirche, den Glauben nä-
herbr nql. R6del man von Sorache, so siößt
rnan auldle Flage der Zweisprachigkeil. De-
se Zweisprachigket isi en Reichtum, aber
auch e ne Herausiorderung.

Durch unser Välererbe. die elsässischen
I\,lundarten urd die hochdeulsche Sprache,
de lich qeoenseilo bereichern. sind wir n
unsere Kkche e ngebunden. lm Hlnblick aul
en neues Europa isl deses Erbe auch e n
enzigädger Trumpf, um die Brüderlchkeit
zwischen den Völkern zu velkü nden Deshab
snd wir der Meinung, die Zwesprachgkeit
rnuß in unserer K rche W rkli.hketwerden

Die rührenden Organe der Krche müssen
offen fulrd e Zwe sprach gkeil einlrelen, n der
Kirche m besondercn, in derGese schaftlm

Die ZwesDraclr oket rnuß nde.KncheehF
lrch verwiik cht;!erden. rn coliesdLenst. rm
Feligionsuitercht !nd n den ubrgen Täti9

Die Frage nach einer zeitgemaßen Neuaulla-
ge unseres Gesangbuches muß aui die Ta-
gesordnung geselzl werden.
lir diesem Sinne rnuß ei.esprachlicheAusbi!
dung der Ptarer geschert werden.'

Das Elsaß vor 1700
Eine ah€ Landkan6d€s ElsaB {und na-
türlicnderGgbiele aulder.echlen Seils
des Rheins gegsnüberl aus d€rZeltum
l685islalsfaftigerFaksiniled.uckneu
erschieflen: "Tolius Alsaliae novissima
tabula' lOber- und Unrsrelsaß) von Nic.
Visscher (Eildgröße 56,5 r 46 cm aul 70
x 55 cm Spszialpapier, ungeialel,
34,-OMl.

in glsicher GlÖße und Austuhrung isl

Lothringen vor 17OO

Landkarte,Gen€ralis Lotharinqia€ du-
calu§ tabola' {sinschl. Saarland, Zw€i-
bdcken und dem ElsaBl von Nic. Vis-
scher, 34,- DM.
Beslellungen über dle G€schäitsstelle.



Regionalismus im EIsaß
,,Regionalismus im Elsaß", M.gisteralbett
von Gundula Schmidt, Tübingen, 1989.
Frau Schm dt stud ert in Tübinoen Potirkwis-
senschaftund hat ob ge Arbe tu'nrerAnteitunq
der Prolessoren Wohlho !.d Hrhek vFrr:ßr
Diese reihl sich in ene öruppe von Untersu-
chungen über Begionalisierungen m Westen
ein. Nach einem Lur2e. Ril.lblr.t :,rr .lF
reg onalistischen bis autonorn stschen Be-
wegungen in de, Zwischen[rieqszeil unter-
suchl Frau Schmldt so che Beskebunqen m
Elsaß zwischen 1945 und r988
Anscheinend staunt rnaf ln Kresen der Poli
likwissenschaft darüber. daß lroiz der Amal-
Samierunqs- und N vel erungswirk!nqen der
lndust e und Massenoesell§.hzhecrn F tro
pa Nolgungen zu R;sionalsmus qibl. Ein
Franzose würde wohl auf das Sorchworl
,Chasse2 e nature revientau q;top'hrn
weisen. Jedenla s Das Geschehen w rd als
der Sichl der Polirikwissenschaft berrachlet,
es wird unlersuchl, sez erl, dillerenzert, kod
fzed, kaialogisert Und das nach ener
gründlichen Foßcherarbeil, um de cründe
eines solchen Geschehens und dessen Aus
maß zu lnden. Dle Ve.fassern tut des sehr
sach ich und umfassend.
Nach den Polil kwissenschaftlem oebe es
drei Gründe iür reg onale Beslrebu-naen: 1

Voksgruppenbewegunqen, hervoroerufen
durch sprachhches, ethnisches, [uiiurcttes
Anderssein.2. Sozia eGründe.3. Wirtschafl -
ches Anderssein, Lrnd zwff a) lnter.er Koo-
nialsmus, b)Ungerche Enrwickt!no. Die An
wendbar[eil dieser Theonen wd acwiqcFn-
hafl abgetastet, nachdem zunächii die Be-
weggdnde, aus welchen dre Etsässer -lÜgen wir hinzu und die Lothrnqer slch
uberhaupl gegen lnnerfranlrei.hibarenzen
mochten, unlersuchlworden srrd. Dabei wrd
sehr z! Becht zwschen dem Verhalen der
Elsässer zwlschen den beden Werkreder
Lrnd dem nach dem Zwellen Weltkieo un-teF
schieden. Vor deser zweilen Pha;e eql
zuersl das Erlebnis der nal onalsoztatist -
schen Herrschaflunddann ole ch nach dieser
die haßerfü lle ,,6puration (§äuberunq). tn der
ersten hätl€ die Bevö kerung nach Erösuns
von der Herrschaftder weit unler dem [4net
maß stehenden Gauletunq Bobed Waaners
qeseukr. Hernach hate d e r.cheschnatben-
de Epurationsmasch ne de HatLrns der Et
sässer wlederum gebrcchen, bede ma viet
stärker ais dies schon zweima, 1870 und
J918, geschehen war. Schade, da8 Erar
Schmidl der Ausdruck. den der unbeste.hl
che und wackere Cam le Dahel n seinen
,,Gdne. Henen geprägl har ,Das Etsaß,
Land derAnqst arsche nend unbef.anni oe-
blieben rsr. Keiner war zwischen t94O Jnd
1945 

'rnd 
wahrcnd lnd nach der dpuraton

zutreffendel Auch heute h.t er se ne Bedeu-
lung noch r cftvenoren. Er erklärt besser ats
a e wissenschafl lchen Unlersuchunoen den
lalsachlichen zlstand. Dese Anssi Uns-
cherheil Unqewißhet, Orenterungstosqke
hatdas,Grundqeslein' deselsassrschenVo-
kes mürbe geschlaoen, zerrieben. we der
Einschlag €ines großen lvleteoiten das ce
slen der Ede verwandet. Nichts, was an-
deßwo nornral st, ist es hier noch. Nur
Menschen. dle d es m te ebi.der Wandet!m
sie herum beoba.hlet haben. können diese
Lage begrellen. A! Renslehender muß imnrer
eilr Resl unverständ lch bleiben. vielle chtden
Elsässern selber, so ve?w cld isr das ce-

Kommen wk zu dem Sclrema zurück, nach
dem dle ,Beq onalis erungsbeweq u nqen' im
Els.ßinderArbel von Frau Schmidl betra.h-

tet werden, zu der,Vo ksgruppenbewegung'
der Zwischenk egszeit, den Autonomiebe
strebungen. Hier wäre vor allem zu sagen,
daß diese ih re Wu zel in den entsprechenden
Beslrebungen vor dem Erslen Wellkaeg hat-
len,denen die Schaffunq e nes Bundeslandes
.Es.ß Lolhringen mit last vollslandger
Aulonom e 1qr r zr verd,nken wä. r..l .li.
verWochen vor dern Waflenstillsla;d - vie
zu spät - zu einer vollsländ gen rnll einern
slatlhater aLs dem Lande detÜhd hanen
Esaß-Lolhflnoen hahe A!lonoäre schon qe-
habi, die Aulonomsten wollten nur das ge,
wahn wissen im Bahmen Frankreichs, was
sie m Rahmen des Deulschen Reiches er-
rungen hatten. Diese Tatsache darf nie aus
den Argen ge assen werden.
So war die Ausgangsbas s der Beslrebungen
nach 1 945, genarer 1 953, denn vorher haflen
de Begionalillen grr nichl die l/öglrchkert
qehabt, weder rn der Oflenlrchkeil auhurre-
ten, ei.e ganz a.dere. Erst d e Erregung um
den Oradour- Prozeß, dle die l,4assen erqriffen
halte, ermög chte die erslen schüchternen
Begungen. Späler, vor alem nach 1968, e.
reichle diese Bewegung okale Edoige. doclr
nirgends durchgrefende, d e bösen Er nne-
rungen an d eJahre 1 940 b s 1944 und an die
6puralon hingen ihr wie Bleikötze am Beln.
Vie eichl hälte de Vedässer n auch daraul
hinweisen müssen, daßjede polit sche Bewe
qung Geld brauchl, um Propaganda zu tre-
ben, daß deses den erwähnler cruppen
ganz lehlle, denn gerade die Schichlen, aus
denen .lie Verlechier der angestammten Art
hamen, verlüqen [aum !ber übedussges
Geld S.hon n derZwjschenkr eqlze twar es
nurir sehr geringem Maßevorhanden gewe-
sen. Nun aber sland ein David ohne Sch eu
der und Slein vor elnem reichlichst mir Geld
aus der Staalskasse versehenen Resenap-
parat. Der Kampfwar zu ungle ch Was getan
wurde, laten ldea sten, die ene von Pais
gesieuerle, von bourgeosen Kreisen und den
mmer oben schwimrnenden Anpäß ngen

vorangelriebene Grundwelie sozusagen rnrl
bloßen Hände. äulhällen w.lll.n
Hinzu kam, daß Jünseren jeg ches ce-
schichlsbewußlseinleh ie da hnen durch d e
Iranzösische Schue iegiiche Kenntns der
e genen Geschichle vorenthalten worden war
Ohne zu wissen, wo ch herkornme, kann ich
auclr nichl wissen, wo ch hingehen müßte.

Von den Verfechrern des Vo ksgru ppenrech-
les, die zwischen den beden Kregen aufge-
lrelen waren, war keiner mehr vorhanden,
entweder waren se vor der iranzösischen
Rachejusrz qellohen, oder s e saßen irn Ker-
ker wie Rosse und Stüme bis hn zu den
vielen, velen Keinen, die es eNischt hate.
Keiner war veßchonl worden. Nur elnem
Cam le Dah el konnle auch der Bösarrigste
n chl die geingste ,,Kol aboration ' vorwerfen.

So rnußle alles weder von Anlang an aufge-
baut werden, mest durch irlngere Kräfle. Es
enlslanden Gruppen und Gtuppchen, de
kaum durchschagende Wirkungen ezielen

Anders war es milden Gruooen. die Gundula
Schmrdt rm Abschn tl,Ö[ol6qre und areman-
n sche denltäi vorsie t, den Gruppen, de i.
den sechzger Jahren über de staatlichen
Grenzen hinweg sich rn tcruppen aus Baden
Lrnd der Schweiz in der ,Alernann schen lnter
natona e zusammengelundon haten und
zuersl die Niederassung e ner belverarbe -
tenden Frrna aus München. hernach die
E(cht!ng des Kern kraftwerkes Wyhlverhin,
derl haben. Während dieses Kampies kamen

de Elsassor zu dem Bewußl
nen ldentilät gebrauchlen mit ihren baii-
schen und schweizer I',lrthärnolern oanz na-
tur ch rhre alemän. s.hc e<äsqß.]'hF M"n,
darl. Doch ein Kampi h6d aul, wenn kein
Gegner mehr da ist. Die beden behampften
umweltuers.hmulzenden lJn.eh6rer h:11Fn
sich verflüchliql. Dennoch kan-n d e Verfasse-
rin in ih rer Sc h u ßbetGchlung iesisle en, , die
Beqionale Kulur erlebte ene Benassance
und lrilsche WeiterentwLchluno' Dochl
..wenn die Bewequnq auc h pan ett;rfo q,e ch
wa,, so isl aber nichl gekärt, ob se auclr iur
de Deze.traLserungspo tik maßgeblch

Zu PLrnkl3 ..lnnere Koonrsreruno' und.u.-
g e che Enlwic Iiuiq ' isl zu saqe. -Punkl3arst

zu sehr w rischanlich gesehei:E n Slaal, der
enem Te seiner Bevökerung seine allen
gelende ,Slaalssüache auizw ngt, wÄl
schon alen dadLrrch kolonisaio.sch A.-
lriebskralt des Koonialisrnus st impeiales
Streben, ob politisches, winschaftliches oder
kullurelles. das sind rur Nlancen Frank-
rechs Bemühungen um die,Jrancophon e" n
selne. ehema gen Koonien hatke nerle hu-
rnaniläre Anl ebskrali, erwa das Besrreben,
d e Ku turd eserVolkerzu heben.s e dienlnur
dem Zweck de ge stige Abhäng gkeil dieser
Gebiete aufrechtzuerhallen. wenn schon kei-
ne po lsche mehr aufrcchlerhalten werden
kanlr, enispr ngr also ,ko onialislischem' Den-
ken. D e weterhln betriebene Verbreiluno der
als,,siaatllch anerkannlen Sprache in neiha b
der Grenzen dieses Staätes, ob es sich um
Esaß-Lolhr ngen, dre Bretagne, da! Baslen-
and, halalonien, Ohzianen hors[a oder
den llämischen Weslhoek handet, isl ,, nne-
res' kolonaiislsches Slreben. we dle VeF
breiung der ;lrancophonie' äußeres ist.
So ganz abwesend rsl übflgensd ew.ischaft
liche Se e nchl, war es wenigstens n.ch
I918 n cht D e Ka min-a. dphorten 1qr AdFm
Lalrde Elsaß-Lothr ngen, äso, demokralsch
gedachl.derBevolIerung Elsaß-Lothrinqens
S e blieben n cht Eiqentu m der dre Ostdepar
lements, sondern alnqen in das des französ -
schen Staates über, d eengesessene Bevö
kerung wurde also enleignet. Zudem: Der
jurlslsche Sitz, der entschedet, wohn de
Steuern ,allen, sl n cht das Esaß. sondern
Pars, obwoh die Kä prodLrktion im Elsaß
staltfindet. Wenn das kein Kolon a smus istl
Auch die elsaß lolhringischen Eisenbah.en
erble der lranzöslsche Slaai und häne se
ohne die rnassiven Proteste der Bevö keruna
an d e dama ge,Compagnie des Cheminsde
Fer de Est verhökerr. Ve reichsdeutsches
Eigentum kam - nachwechen völke(echti-
chen Bestimrnungen woh besch agnahml?

- an den kanzosschen Slaal und wurde oar
ofl an Franzolen ve,kault we de g.oöte
Zeilunq des Landes, de,Snaßburger Neue
slen Nachrichle.' h-crle D'.rn cres N.'ruFl-
les d'A sace , seit 1918 elns der w chllqsten
französischen Propagandainstrumenle. Der
lnnere Koonialisrnus bestehi a so sehr woht.
Z! 3b,Ungleiche Entlvckung als Antrieb zu
reg onalen Besheburgen" A es,wasGundu-
la Schmidt zu diesem P!.kle s.hreihr st
richllg. Was sie als von au ßen komrnend nicht
genug sehen konnre, um e n abgerundetes
Bild geben z! können, st der Umsland, daß
d e Führung derWinschaitfast ausschiießllch
ii Händen der Bourgeosie lag, die zwar vor
1918 in Aulonomie machle, umia ein Zusarn-
menwachsen des Landes mtdem Be che zu
verhirdern. hernach aber hren B ck stäii
naclr Paris richtete und alles lal, um tede
regiona sl sche Feguna -darunlerverslehl - zu ersticken. Freilich, was
ihr w dschafl ch zugute kamj suchte sle zu
erhallen, aber nur das. i

Forrsetzung Seile 6
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Fortsetz!ng von Seile 5

Heule ha1 sich in deren Ve.halten manches
geänderl, da die Nordsüdachse nach der
Abschwächung der slaat chen Grenzen und
nachdem der Sog eben iener üeinschen
Achsedie elsässische W rtschaft rnmer mehr
nach Osten zu orienlierl. D e Leule, dle nurmit
ihren Dienstboten und mt dem Hunde noch
e sässerdeutsch sprachen oder ihre Nachiol
ger, entdecken die wiißchalilche Wichtgkeil
der Beherischung der hier mindest€ns sei!
dem Jahre 400 n.Chr eingewurzeten Spra-
che, vor allern, wenn sie an die komme.de
Grenzöltnung denken.
So wurde schon 1976 ein regionaler Raurn-
odnungsp an a s,Ansalz zu einers genstän'
digen Beg onalplanung' entw cket. Gundüla
Schmidt une | ,Das Esaß scheinr in den
beiden elzien Jahrcn aufgewacht zu sein.
Regionae Behörden und W rtschafisorgani-
sallonen geben sich lr.lühe, die Begion als
lndusliestandort und W nschafisknotenpunK
zu lördern und darzustellen. lS. 70). Ferner:
,Das ELsaß istdurch seine Grenzage in e ner
hesonderen Sitralön: Während v ele Veränl
worr che n der Hauprsladi lange zeir nur n
nationalern Bahrnen dachlen (und tellweise
irnmer noch denken), haben esässsche Un-
temehmer und Po tiker immer die Nachbarn
vorAugen. (S.781

Frau Schmidls Aufgabe war es, die jetzige
Lage zu analysieren. Wir iragen uns aber
weiler: Woher komrnen diese Abstuiungen im
oberrheinschen Baum zugunslen des
Oslens und des Südens sasen wir zug unslen
Bade.s und der Schweiz? Belrachten wir
elne topographlsche Karte der Bhelnlande,
ohne eingezeichneie Grenzen, und setzen
dann die Grenzen dck ein:De Grenzen. die

auch nach den Kalaslrophen der ersten Jahr-
hunderlhälfte wle l,faueri wi den, habeneine
vor Natur zusammenhängende Landschalt in
dre Teile zerschniten. Derweslliche war vor
all€m ab 1791 radila nach Westen gedreht
worden. außer während des Zwschenspies
von 1871 bis 1918, seine urspriinq che
Or enrlerung rheinabwäds und rheinauiwärrs,
und seine Verb ndungslunkton von West
nach Osi und von Ost nach West war unler-
bunden, am schlimrnsten während der Zet
des Maginotlin e-Denkens, als ganze lndu-
strezwege nach SÜdweslen, bis näch Age-
ren hin, vedaqert wurden. Wilhelm Heinrrch
Rehl, der Enkeleines Si/aßburgers, der sch
dessen sehr b.cwußr wer h.r das F<in il§
Slraßenland, Zwischen a;d und K egs and
charaktersed. Der drltie CharaKer war abe.
lmmermehr in den Vorde€rund gerücKwor
den, bis set zwe, dreiJahrzehnlen e n Um-
denken der Politker stattfinder. wohtvon der
zw ngenden Sprache der Wirtschafr geleitet.

Dassind a es eher Beme*ungen lmzusam-
menhang nrltderArbe ivon Gundu aSchm di.
als daß es eine Besprechung wäre, aber wir
slnd keine polioogische Zeilschr ft, sondern
eine elsaß lolhingsche. Die Verfasserin bet
tel zwar ihre Arbeil a'rch in den hstorschen
Bahmen e n, doch hat se vom Thema lrer
kelnen Anlaß, d esen auszuweiten. lhre sehr
ausgewogene Arbeil enlhält e ne Fülle von

W r er auben uns, damus d e überden Raurn-
plan von 1976 abzudrucken, der zeigt, daß
man sich sehr emste Gedanken Über de
widschafl che Enlwick ung derira.zösischen
Ostreg on machr, dle imrner mehr wleder
ihr-an rhe n schen Charakier zurückge-

Über die ,,Europabdcke kann man von Gi
brallar kommend heule weil nach Osle. iah-
ren, bald w.hrschein ch ungehind€rl noch
weilei as es brs zurn Jahresende 1989 moq-
ch wal bis zum Pazlt I vielle.ht Der Wed

fuhrtan der,,Burq an der Slraße', ,Slrat6bur:qo wie zuersl der Bischol llärtin von Tours
da! rruhere Argenlorate genannt hd Über
Slraßen, uber Brücken ziehen Wandere( zie-
hen Händler. vondenelr manchesGutzudck-
beibl, z ehen auch Krieger, die me st Not und
Elend zu rück assen. Von alldern ezählen die
Bftlcken zwischen Kehl und Slraßburc, eF
zählle schon de,Lange Bruck und erzählt
auch das schöne, von derSladt Kehlheraus-
seaebene Buch, vor allem n senen sehr
sorgfätig und kennersch ausggwählien Bil-
dern mil den dazugehö gen B dlegen-
den. eh

Stillosigkeit
An der lranzösischen Führung sclrätzen wir
unier anderem, daß sie sch um die Retnhei
der Sprache bemüht und ene. Verrnan-
schung der Spra.he entgeqenzulreten ver-
suchL ln der Bu ndesrepubliL, vor a em n den
Medien, ha t man davon ansche nend nichr
viel, die snd stoz daraul wenn sle einern
elsässschen, deutschen Namen enen fran-
zos schen Flilterumhänoen können Ber.hler
einer au! Strasbourg süt aus Skaßburg, so
!iehter sich schon als edähre.erGlohelr.ll.r
und der baden-würlternbergische Landtaqs:
abgeordnete Weyrosta versties sich dazu,
man müsse auf Aulobah nweowe se. eben
d eses..Slrasbours' seken,son"sl honnten die
Franzosen nichtverctehen. um welche Städi
es sich handet. Nein, sehr seehrter Henl
Beleidgen Se doch die Franzosen ntchl,
ndem Se se für so strohdurnm halleni sie
sind alch n cht so setu wle oar v ele Deul-
sche. lachen woh oaruberso dnen srnnlose.
Vorsclr aq. Und wäs haten sie davon. wenn
eine nahe an der elsässischen Grenze eF
scheinende Ze tuno srch dazu versteßr. e nen
Wandetuorschaq io abzLrlassen v;n den
lehenswerlen RLInen Hoherbouro i553 mr
u.d Loewenbouro i52O ml enl'äno zum
Froensbourger Hoir' .uber den Saflet-Co du
liarmonL . ,Deutsche Sprak, swer Sprak',
aßl Lessnq den Bcaul de a Marlnrere
sagen. Für vee deutsche Journalsten tst
mindestens Gelüh tür SpEche eire ,,sehr

Grenzüberschreitend
Der,,Gemeinsame lvarkt ab 1.1.1993 lockl,
er isl aber auch ene wirksame Zuchtrure
wider unnalü iches Denkenr Stalt sich bös
Konkuffenz ma.hen zu wollen- haben Einze -
handesverbände Südbadens und aLrs dern
nörd chen Oberelsaß einen Verschwsle-
rungspakl unlerzechner und zwar svmbo
lisch: Aui einem Rheinschfl milten aül dem
Bhein Nach Aulhebung der Blnnengrenzen
Europas werden se ia ohneh n m qei.hen
Bool silzen. Also ist es besser oerch alr
e nem Schfisich die H.nd zu rc c#n. als von
den beiden Ufem des Fusses aus sich die
Zähne zu ze qen,

Berichtigung
ln urserer lerzren Ausgabe (Ni 516
1989) unterblieb versehenuich n de.
Besprechung des Buches ,,Die seop-
ier€ Generalion' der Name des Ver,
fassers des Buches. Er heißt Fernand
Bernecker. Wirtragen das hiermit nach.

gen. Und wie vele, vele Generae an der
Sptze hrer nuppenl Elnma nach Osten,
dann wieder nach Weslenl Das Überschreten
latder Brücke kaurn weh, aberden I'.lenschen
an derSlraße, d ezu ihrfÜhne, allen voran d e
Kehler deren Orl rnehr als ein mal dem Erdhö
den gle chgemachl wurde. Auch Slraßburg lt
ofl unier diesen mrl ärisrhen Spazierqänqen,
lnmifte bar we 1870 oder mitte bar, als es
dem Sonnenkönig beieble, de ,Wunder-
schöne as Einfalspiorle n das Belch der
Zahlseiner rund um sen Königrech geraub,
ten Städte h nzuzuJügen, nachdem erde die
&ücke schülzenden Belestigu.gswerke hat-
tezerstöron assen l870sprengten badische
Pio. ere. de nichl lanoe vorher rnltlränzös -
schen Ponieren gemirnsam ÜOungen aut
dem Bhein durchqelühd hatlen, de damas
scho. beslehende eiserne, in golisierenden
Forrnen gebaute Elsenbahnbrücke, eine
Nachfolgerln der ,Langen Bruck'. W r sahen
schon, es war nichl das letzle Ma

Auch in ve früheren JahrhLrnderlen war se
schon mehrmals zerslörl worden.

Als Brückenkopl isl Kehl mehr als dinrnal
französisch geworden. Es wurde auch zlm
Or(sleilvon Srraßburg gernacht, so 1942, ats
H tler aus Slraßburq ene Stadt aul beden
Fußulern rnachen wo lle. Ene brete Alee
sollle milten nach Straßbue hinein lühren
D ese Eingemeirdung liefeire den Franzoser
1946 den Vorwand, die Sladl kuzerhand dern
Depaiemenl Bas-Bh n einzugliedem. Aller-
dlngs nur drei Jahre lang, dann durften de
ausgewiesenen Kehler w eder zurückkom-
men, nach und nach, bls 1953 der normae
Zustand wieder hergeslelft war

Straßbu rger Rheinbrücke
.,Die Lange BrucE 600 J6hrc Wege zum
Nächbarn. Geschichle de. Fh.a .b r.(c 7w -
schen Sträßburg und Kehl . Nerausgegeben
von derSladrKehla.Bh, r55 Seilen. re ch tch
beb derl, DM 38,- und D[,f 3,-,ürVersand,
zu beslellen be m Kultur- und Verkehlsamt.
G roßhezog- Fried r ch- Slraße NL 19, D 7640
Keh.

Es war um Piingsten 1940, ich war iür e nlge
Tage in Obehausbercen, wo man eferspä-
len Evakuierung entgegen bangte. Einmal, um
5 Uhr rnorgens, erwachte ich von e nergewal-
lige. Exposior, kurz daraul er,o gte ene
zweite Die in derLLil nie gute 9 km entfernlen
Straßb'rrger Rhe nbrücken waren gesprengt
worden einmäi mehr im Lelfe der Ge

Wie lvlenschen das zerslören, was s e gebaut
haten, !m mitanderen verkehren zu können,
um Handel zu treben. auch um leichler in
Kämple auf dem anderen Uler eingreien zu
können, erfahren wir aus oblgem Buch,

Wirerlahren auch, wel.he bedeulenden ode.
mindestens bekannlen i,4enschen die sell
1388, also ietzi uber 600 Jahre bestehende
Brücke zwschen beiden Ulenr aul der Höhe
von Straßburg und Keh benütahaben Ener
der bedeulendsten war woh Goeihe. der
geme zu ftöhlichen Abenden aul das andere
Ufer pllgene und der er eble, wie dle spälere
König n von Frankrglch, [,lar 6 Anto nelte von
Habsburg Lolhringen, als noch sehr junges
Mädchen Über dese Brücke in ihr spälercs
Be ch kam, wo sie so tragisch enden solte
Friedrch der GroR€ hat sie ncognilo über-
qued, Napoleon mehmals in b6ide Bichlun-
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Noch einmal
,,Europahauptstadt"

Wieder beschäfl91 uns dleses Ttrema: Die
/elz ge Oberbrlrgerrneisler n, Frau Catherine
rraulmann. seDls ch urn einioes ener.rs.her
lLir hre S1adr. s endqullrgen SrtzOes e"uropa-
ralese n a s hreVorgänqer Sooroan serl se
bewußt Ernplänge und Feste für die Euro
paabgeordnelen. Wchtger aber st es. daß
sie deren Arbeitsbed ngungen verbesserl Die
BÜros der 518 Abgeordneten werden z.B. mi
modernster Technik ausoestatiet. n enei.-
hab Jahren so ihnen ein neues Besucher
rnd Pressezenkum zur Vedüquno slehen
Dese Seile der Flrsorce st wichia. denn
sch eßlich kommen se nach Straßbrro z!m
Arbeiten.
Gerade da kemml es: N!r für d e Ptenärs!
zuna€n kommen se nach Slraßburo. Aus,
schuß urd FraKiolrssizunoen ln;en i.
Brlisse siait. Von Fatt zLr Ea l;üssen Akren
h n urd her geLafft werden Ennernunosmä-
ßq si das vre schtrmrner as wen; de
Penarsllzungen des baden-würliembero-
schen Landlags n Stunq.d, dre Ausschu-ß-
und Frallionssilzunqen aber in hartsruhe
slaltfnden wÜrden oder die Bavern hren
Landiaq auflüünchen und Nürnbeio auftelen
wurden Brtrsche Abgeordnete, d e'vor a em
..Brüsseler's nd, h aaen. daß sie durclr drese
rn ßlichen Zustände zwöf votte Taqe als Be
selage ver eren D e Zuqverb ndurqen nach
Sraßburq sind 2w.r besser qeworden Enz-
heim si aber n.ch we vor ein F uqhafchen.
velhehrsmäßi.r haftet Si/aßburo ibeftauor
ar. daß es nichl mehr de Birro än d;n
Straßen sl, Ludwg XIV hane eslu etnenr
streng bewachten Tor oemachr .Clausa ca -
a Gemans est. Dre Ja[obiner hatten da..

noch kläft g nach, u nd zwischen den We tkr e,
genwachtenstrengeGrenzpo zeikommissa
re darübe! wer als Esässer es sch ncht
verkneilen konnte, doch den Fuß über den
Rhein zu setzen. Hatle man elwas viet Visa tm
Paß Lonnte es ernem passieren, sooar am
BaEler Uberqano, daß so ern Monsreuaenem
daraui aulmerksam machle, rnar überschre-
te eMas oft de Grenze. Das sl vorbei. doch
dasGrenzdenkenislnichtsoeinlachaüs.ten

Fr'r Straßb!rg sprechen gesch chrtiche Argu
mente Es warlalsächlich e nma BLro.n d.r
Slraßen, ar den StGßen von Nord;n näch
Sljden und umgelehrl, we auch an der den
Westen mildem Osten verbindendcn Srräß.
und des lange bevor die Bömer kamen. we
d e Archaooq e na.hwest Ferner sDrchr für
drese Sladr d,e Tatsache daßesnichte.e
siaal che Hauplstadl st. Eine solche kann
vernünltigeruese n cht übernalionae Euro
pahauplsladl werden. Let2ten Endes kann
dies nur e ne Sladl aui exterriloria em cebiet.
Wäre Frankrech beret dazu de Sradt aus
se nem Hohe lsoebiet zu entlasse. dazu ein
Gebiel !m d e Stadi herLrm, Von ;e!ti.h-",
Seile her müßlewohlKeh und ein cebet urn
deses herum de, Europahauprstadt zuqe-
schlagen werden. eh

Elsässische Einflüsse
rechts des Rheines

Es ist bekannt daB vtete Esasser ui.l
Deuisch othringer während des rB. und des.
19. Jahrhundeds Weserüches z!m oe srioen
Ausla!sch zw schen Deutsch andunäFrä".t
eich bergetrager haben. Es siauch be[annr

d.ß qe sl qe Größen autdenr tinter Rhein!re;
ofl von Vorfahren abstarnrnen, d€ vom reclr-
len Bhe nuler her etnoewanded ware. Au.h
Elsässe( die nach Ösren gezoqen waren,

haben dorl hre hohe Zet erebt Der Ober-
rhein waria ei.e E nhet.
Dies geht e nem mmer wieder aut wenn man
sich mii geistigen Ange€genheiten elwa lm
r9. Jahrhunden belaßl z B. mt Sozialpäda-
goq I und den h ndergarlen. Da hai der rm
Slernla lal.e.Johann Fnedfl.h ohFnin Fr<rin
Deuisch an-d den großen Erlolqqehabt, ndem
er de Anlänge der Kndercaftenarbeii ßrit
se nen ldeen und seinen bespie haJten Ver
wrklichungen beiruchiete Das wlrd einem
d€ul ich, wenn rnan sich nr tden Anlänqen der
belden Diakonissenm!nerhä!ser N.nnen-
weier und Karlsruhe-Bethlehem beschaft gt
HierkannmanvonenerEinheildesoberrhei
nischen Baurnes sprechen de nach Europa
ausstrahlte. Das Werk der lrlllter .lolbero n
Leutesheinr und Nonnenwee, st nur r c"rtig
2u verslehen von der Arbell Ober ns m
Steinta und vom Dakon ssenmulterhaus
Straßburg her Eine noch slärkere personelle
Verzahnunq ist beinr D akonissenmunerhaus
Beihehem n Karsruhe ieslzLrsle en. De
Galtin des Ga eried rektorsKar Lldw o Fröm
me Henneue qeb Gambs, halrur Gr-ündunq
d ese Anslallseh, st.4 berqek.qen. Sie war
1 801 als Tochter des Straßburgers Ch r sl an
Kan Gambs, des dama gen schwedschen
Gesandlschaftspredigeß in Paris und der
Kolnrärer n Anna lvlar. Meyer zur Well 9e(omme. Uber -".en tlmw-". .2.h Br.mFn
ab 1807 kam Gambs 1814;ach SlraBburq
zurack. wo er an St. Alreli-"n amlert-a Hen
riene Frommel war die Mltier des Ber ner
Hofpredigers Emil Fromme, der n StEßburg
koni rmierrwordenwar und als Fe dgeistlicher
be derBelagerungslruppevorSiraßburgtätig

Dese Henrietle Frommel war vom Gesie
Ober ns und von dem des crunders des
SlraßbLrrger D akonissenmutterhauses Franz
Härle( geprägl worden.
Auch d e erste Hausmutter des Diakonissen
haus€s Bethlehem war Esasserln. L!se
,Jundt, de im Stenla,ln Ober ns Walders
bach, geboren war und bel Plarer Franz
Härter n Straßburg hre Ausb dung erfuhr
L4an kann nur siaunen über den dama gen
vieseilgen Auslausch und könnte lraurg
werden wenn man bedenkt, wie des alles
geschwunden is!, obwoh d e Verkehrsverbi. -
dLrngen heuleunverqlerh ch € chter gewor-

D ese Be sp ele aus proleslanlschen Kre sen
könn1en ohne welieres als katho schei er
.ränzr werden, man de.f'e nur an den anoiah
, qen Snaßburqer Brschol Baß. de, n Ma nz
zu dem geworden s1. was er war und der so
auf be den Fhe nseilen gew rkl hal

Joseph Rey
Der lvlann. der 30 Jahre lana dle ceschi.ke
Kolmars oe eitel har, wude aÄ i O. Seotember
90 Jahre all Um uns eine klare Vdseil,,..
dieser Zelspanne zu rnache. mussen w;
une vergegenwärtigenj daß er noch m 19.
Jah rhu nderl das L cht de. Welt erbli.kJe '" ncr
Well, die damals n cht ahnte, welchen Kata-
shophen se entgegeng ng, und daß wrr sehr
ba/d das 21. Jahrhunderr einläuten werd-c.
Unter Rey wurde Kolmar zu dern Schmuck-
käsrchen lrerausgeputzr, das es heute sl !nd
das nun jähr ch Hundertausende von Tour-
slen anzieht. Schon deshalb verdienr er Dank
und Achlung,die ihrn die Kolmarerauch n cht
versagen. Doch sein Verdtensl reicht viet
weter:Er war in nat onalsozia stische KZ und
Gefängnlsse geraten, doch hale er as erster
d e Hand überden Bhe n gesrrecq ats vretz!
viele noch in Haß und Rä.h-c ci.h.eti.en
Das sol hm nichtvergessen werden: eh

1990 ein Oberlin-Jahr
Am 31 Auqusr 1740, vor 250 Jahren aso.
wurdezu StraRburo ern Krndoeboren dasäts
Mann das ernge-n so Le, wias er bestirnmt
ni.hl aesuchl hane Weliruhm. Der Buhm von
Johann Frledr ch Ober n ist imrner noch nicht
verblichen, auch wenn kelne Slädle mehr
rach hm benanntwerden.w e mand es ir der
erslen Häfle des tetzten Jahrhundens in
Amer ka gerne lal, Tausende von Kitometern
von Wadersbach im eisässisclren Sreinia
entfernl wo eras Plarre[ Erzieher und Woh-
läier wkkle. lmmer noch lesselt er die ceisier
se esd eTheoloqen durch seineeroenwi oe
l/ystk se es diÄ padaqoqen den-n m Ci
gensalz zu Rousseau, der neuadige Erzje-
hungs ehrer vebretete,s eaberse nen etqe-
nen K ndem geoenüber überhaupt nichr an,
gewendel lral, sprach Ober n nlchi hochrra
bend vof sochen Lehren. machte äber orak-
lsch vor we man ml Kndern unroehen
müsse. Und er hatre das c ück, n s;inem
bescheidenen Pfark ndaus Belelosse Luse
S.hepplei ene getreue Geh in zu lnden.
I'.lan kann sie qetrost,die erste K nderqadne-rn nennen. So wrd se such qeehr Erst
[ürzlch wurde in Bon a.d-an bc Sn]tt.ärr ci.
,Lu se Schepper Kinderaarlen e nq;weht
Ob woh m ELsaß erne Schule nachihr oder
lhrem qen aler Lehrmeisler genannt isr?

Were nmEleinequleFuhrunqdurchd e nein
Obenrn-l\,1useum ' umqewande ten Baume

des Wa deßbacher Plarrhauses erebthat, st
gepackt von dem praktschen Geste der
Zweckmäßigketund derhohen sitlichen Ziel
sel?ung, mit derOber n den Kte nen wie de.
Großen lm besten S nne des Wones B dün.
beibrachte, mt B dern, kenen [,4odeten:
Darsle ungen, Geqenstanden aus der Natu(
an de er lene Lehren hnupfte We er be-
skebtwar,seine Pfarrl nder oroße wie e ne.
ml der umqebenden Nalur n-cht nur vertraui
zu nrachen, sondern dlese zu lieben, zu
ehren. Gotlesdiensl war iür hn nichl nur
sonnlaqs n der Kirche fa a attes war Dienst
gegenüber dem Schöpier, dem Al mächt oen,
vom Gebel bs hn zurn Sauberhaten von
Haus Fed, Fur und natür ch dern Geste.

Dadurch kdnnte er e n Lehrmeister der,crü-
nen werden, n chtnurstersfordemd, sondeffi
jederzei dienend und Harmonie vorebend,
Harmon e mil der Schöpfuns, Harmonie auch
m ldem Nachslen,woderauch slehen möoe.
So lebte er nr t seinen hatho schen Amisbiu-
dern der Umgebung in bestern Enverneh-
men. was damas keinesweos sebstver
sländlich war.

Delreiheli chen cedanken und l/aßnahrnen
vor 1789 begrüßle e( doch machte erd ebatd
erisei2enden iahobin schen Narensorünoe
n cht mir, soqehode errasch zu de. V.irdä.:h-
ligen, um schheßlrch wiederqeehrtzu werde.
N cht Theoren und tdeooq-ien waren sene
Slärhe, sondern das oraklache Arb-ötc. fitr
seine 1\,4ihensciren, vor alem für die ihm
anverlraulen Gerneindeglleder, die hn batd
,Papa Oberln nannten. Das war woh de
höchsle Auszechnung, die hm zutei wude.

Auch heute re ßen weder Bewunde.Lno iur
sein werhan so besc hedener Sle e nocF de
Lileralurüberdresesunddessen Urheberab
ln Slraßbu.o soll er aus Antaß se nes 250
Geburlsl.qs n leder H nschl oewurdot !nd
qeehdwerden in einer Vorrraoirerhe n',anFr
Aussle ung nden RäLrmen deisEtsassschen
[4useumsi an seinem cebudshäuc w rd Fh.
Gedenktalel angebracht, Fernsehnlme wer-
den qedrehl und solen niernat onät oerender
werden. So rst es rechr Doch:Was-wurde er
woh selber zu dem a em sagen? eh



T- Hinüber und Herüber -

Grenzgänger
Das Grenzgängedum m Oberelsaß hat ein
deadiges Ausmaß angenornme., daß die
llülhauser Handelsl,ammer es lur drinqend
nötg b€funden hat über den Aderaß qua i -
zlener Afte tskräfte mirden zusländ gen Bas-
er Stellen zu veüandeln lvanche elsässer
Arbe tgeber verlangen sogar , Fepressal en'.
Si.c müss-c. die hosten der arsh d n. der
Jungen trager, die nachherdurch Schw-eizer
Arbetgeberange ocktund e ngeste ltweden.
Es wird e ne reue Besteueru.osart iur Kle.
und [/ tlerbeir ebe geiorde( de-nn qerade d e-
se haben das Nachsehen, die Schweizer
zahen hali mehr Lohn. lnsgesamt verdienen
im Oberesaß 29500 hr Brol jensets der
Grcnze, 26556 i. der Schwez, 2916 in Ba-
den Wüdlemberg. Bis jetzt arbeilen de me
slen in Basel-Stadt, run aber werden se
immer mehr von Base-Land, Aargau Soo-
thurn Lrnd Thurgau angezogen.
Ganz abgesehen von den gunsiigeren Ar-
beilsbediigungen, die diese Leule anlocken,
steckt hinler diesem Zug in das staat che
Aus and ganz einlach de Talsache, daß die
aus polilischem Geschehen entslandenen
Grenzen ein wdersinn sind wenn man die
geographlschen Gegebenheilen belrachlet,
ein von Nalur aus zusammenhängendes Ge-
blel wurde m Lauie der Jahrhunderre zeris
sen, Base sl aber durch sene Lage die
natürlicheHauptsladljenerGegend,deman
heule nichl urnsonsl ,Begio basllenss''

Wird Rappoltsweiler
Thermalbad?

Das Rappollsweller M nera wasser ,Caro a'
istbekannl. doch sircbt die Stadt nach Höhe-
rem:Sle läßl Bohrungen durchh:jhrcn, da man
hofit es könnte in der T eie auch hellkräfllges
WasserJießen. Und tatsäch ch wurde in 900
rn Tieie eine Ader angebod, mineralhatig und
60' C he ß, doch die Schünung st zu ge ng,
nur 4 bis 5 m. I der Slunde, während 20 bis
2s nötg wären um e n s ch lohnendes Badzu
schailen. Es wird we tergebohrl...
Gewinibringend ist aul jeden Falldie Produk-
lon von Nlineraiwasser a'rs der Caro aquelle,
de nach der Frau Carollne des Ende des
letzlen Jahrhunderls beiden damaiiqen Boh-
rungen iührenden Arztes Dr med. Staub so
heß1 1920 wurden 2.6 I\,4i onen Flaschen
verkauft, 1 988 waren es 35 Mil onen NeueF
dings wird Ca.oa Wasser auch n der Bun-

Und nun?
Vor 30 Jah,en qlauble de Stadtuerwatuno
von Siraßburq sehr lonschrft ch zr se n aa
sie die Skaßenbahn durch Busse erserTre
Nun siinken d ese mir den übrgen l,lororfahr
zeLrqen um d e Wete Lrnd he ien lräflrq m r.dre
Slr.ßen zu verstoplen So qing es niah mehr
weller. Dflrm halten die irn Früh ahr 1989 zum
Tel abgewähten Sladloberhäirpier e n sehr
aussetüfteies Proiekt Iür den Bau einer Un
lergrundbahn ausarboiton assen und deses
in einer ausiührliche. Brcschüre dem Puhli,
hum vorgeslellt An a ies wargedacht worden
bs hn zu den Zonen. wo aus archaoloo-
schen Grunden besonders vorsrchto voro"e
gangen werden müßte. Wunderschönl Nur
Es wurde eine andere l,4ehrhel untor der
LeilLrng von [,4.dame le marre qewah t, d€ es
viel einlacher und b liger fndet, d e Gelese
wieder n die Slraßenmite zu vereoen und

Slraßenbahnwagen zu kauien. O je Wewrd
es dann mit dem Verkehr werden, wenn dle
Slraßenbahn w eder hlnlerden Auios herk n-
ge t oder d e Aulos hinlerder Slraßenbahn eln
Hupkonzerlvollühren?
De U-Bahn würde zwefe os I\,1 lionen und
Ll lionen, eher M liarden verschlingen. Aber
reul es siädie w e §unqari I/ü nchen, Frank-
Iort talsächLch, riesige Summen Iür solche
Arbeilen ausgegeben z'r haben? lst in einer
Großstadten Verkehr überhaupl noch denk-
ba! ohnedaßwen gslensein Teildavon unler
d e Slraßen ge egtw rd? Undwieschön st es
daß die KönigsiGße in Sluilgarl Fußgänger-
zone wurdel Sparen lst gul 

'rnd 
vernünnig

doch nichtam lalschen Plalz und nichl. wenn
es darum gehi, Zu kunftstdchl ges zu schaf-
fen. eh

Silbermann-Orgel
ln der französlschen Revo Lrtion wurden un-
geheure Kultußchätze s nnlos derZerstörung
presgegeben. Obercles Beisplel st woh die
zu enem Slenbruch degradierte Krche von
Cluny. Manches wu.de auch gereltet, bewußt
oder unbewußt, so die Silberman n-Orgel des
ehemalgen U nter indenklosters zu Komar,
die 1792 von der Kirchengerneinde des be,
schedenen Sundgaudodes Eschenzwe er
gekaull und dadurch vor der Vernichilng
gereliet wude. Sie istlachmänn sch renovieir
und irn Juni 1989 wieder dem Goltesdienstzur
Verf ügung g6srellr worden

Keltenschau
im Unterlindenmuseum

Das Kolmarer llluseum, das wetgehend dank
des lsenheimer Alars von L,lathis Nithad
(GrÜnewald) d e zwethöchsle Besucherzahl
aller iranzösschen lrluseen - o eich n..h
dem Pariser Louvre - aLrfl{eisi zeiste bis
zum 19. Februar eine Ketenschau, genaue.
gesagl eine Ausslell!ng, die Ausglabungen
an ehra 30 Slellen ! ä her M.r enhe m Ind
aufdern Od enberq, nachweist.

Vom Elsässer Wein
Der 89er so n cht nur im Elsaß e n besondeß
g'rtes Tröpichen werden. Fuhr man Ende
Seplember, Anfang OKober durch das elsäs-
sische Reblard. standen überalldie rn t Botli'
chen beadenen Wagen und warteten, daß
man se zu den Kellern - Trolten, we man
do(sagt - brachte. Und in a en Dörfern und
Slädliein roch es, w e die Sagevon der Buine
Groß Arnsb'rg behaLrplel, wo en herlcher
Duil aus den Burgkellern dringen soll, wenn
ein qulerJahrsanq bevorclehl. Doch auch d e

De'Vorspa-dF unserer Ve.ernro-^q -ai e.e leue Stre schr,ti gegal oe tatsche
Da'sle rng oer Flsas(ischer cF5tnia.le uno CeSe-wai in ounde;o;utsc-en Lr..
r chismaleaalie. v.crf aßl

Eduard Haug
L Alsace und Elsaß, Folge ll

De nhatsreiche Broschüre, die de. Untertitel .Not{endige Anrnerkungen und Ergän-
zungen zu e ner Darsle ung der elsässischen Geschchle lrägt, ist32 Seiten stark und
zum Pre svon D1\,4 4,50(für [,4 tglieder: OI'.1 3,50), zuzugl ch Porto, überd eGeschäftsslel-
le zu beziehen.lhrc Verbreitung an den cymnasien Baden-Würrembergs istbesonders
eMünscht, da das vom Verfasser Krlis erle leider n diesem Bundes and sein Unwesen
trcbt zum Verdruß nichlwenlger Lehrer.

lruheren Jahrcänge waren der Güte und der
lvenge nach durchaus annehrnbar Das Ge-
schäft der Winzer l el gut Von Ap l 1 988 b s
Aprll1989 wurden über eine l\,4ill on Hekto ter
Elsässerwe n verkault, so daß Welnmengen,
die blockieir worden waren. damit der Prcis
nichl sinke - es handelte sch um die JahG
gänge 1986, 1982 1988 - lreigegeben wur-
den. eh

Jean Dentinger geehrt
Der unseren Lesern bekannte beharrliche
Verlechter e sässischer über ielerungen wur-
de g eich zweimal geehrt De Sladt Hausen
irn Schwarzwald verlieh hm die ,Johann-
Peler Hebe-Plakelie". Von der Pfaz her be-
lam erden,,Wasgau-Pre s halil g, die andere
Fäfle qeht an die Geme nde Obeßlernbach,
de ein ,,Buroenhaus" plant. Sehr hezjch
begiuchwünschen wr Dentinger, den Schrilt-
sleller Dichler und Sanger zu diesen beid€n

Oskar Wöhrle 100
So mancher wird sich an den urioen sund,
gauer DichlerOskarWöh e er nne.'rn. Am 28.
Januar ware er 100 Jahre alt oewoden
Gestorben rst er mir€. m wo.en.l;n D'rr.h
einander von 1945, ats ihnr äin Ben abge-
rommen werden mußte. Nun will se ne He-
nralgeme nde St. Louis bei Basel eine Aus-
stelung zu seinem Gedenken vera.slaten
und bitet alLe d,e oersonlrche Erinne.u.oen
oderBreie Buche;. Folos haben .l esi.h".,,r
hn beziehen.sich mildern Balhausin F6ast
Louis. Tel. 003389/69 52 00. n Verbinduno zu
selzen.
Wir denken, daß auch wir hn rn WESTEN
werden würdigen können. eh

Burg Landskron gesichert
Der Berulried der lrarl an der Schweizer
Grenze gelegenen und nach allen Seten
einen herrllchen Bick gewährcrden Lands-
kron lsl vor dern Vedall gerettel worde.. Der
frühere Besilzer. ein Baron von Beinach
Hißngen, hatte vor eingen Jahren nchis
Bessereszutun gewußt,alsin der Burg AJier
anzusieden, de gegen Einlriltsgeld zu be-
sichtgen waren. Sch eßlich verkaufte er die
Burg dem e säss sch-schwe zerischen Ve.
ein zur Erhallung der Landskrcn. Dieser sorgt
nun lalkräft g dalü! daßsie n chlverfale. Auch
aul der Engelsburg bei Thann wurde gearbei-
iet, alle Belestigungswerke sind wieder heG
vorgeholl worden. Fügen wir h nzu, daß noch
viele a.dere Burgen Erhallungsarbeten for.
dern 120 [,4i1 onen Franken, nichlwe]tvon 40
Millionen DM, seien dazu nölq


